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ort MHÎ»

nr. 25 — 1918 in Blatt für üeimatlidje Art unb Kunft
öebrucht unb oerlegt oon ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

22. Juni

9er Senfe Sieb.
Von Grmin Sehlup.

Gh' nod) der erfte Sonnenftrabl
Verklärend an die Bergwand blitzt,
Bab' id) die Stunde frifch fjenütjt.
Des mondes Siebel — dämmerfabl —
Bängt tief im Weften überm Wald.

Die Senfe fuhr mit fd)arfem Sd)nitt
Durd) reifes 6ras und Blinketau
Schon früh, als über Slur und Jlu
Der lebte Hebelreiter ritt
Drei Schwaden liegen bingemäbt.

Gar luftig fingt der Webeftein
ünd fchärft der Senfe blanken Stab!
Da mailt es golden durd) das Cal —
Gi, grüh did) Gott, lieb' Sonnenfdjein!
Baft did) oerfchlafen, feböne Srau?

.Hufs neu ans Werk! Der ftraffe Jlrm
Zwingt tief die Schneide in das Gras;
Das mähen macht mir heute Späh.
3uft eine £erd)e fchlägt Jllarm :

CirbCralia! — Gin 3ubelklang.

Wer ftreichet neckifd) mir durchs Baar?
Wer küftt mir fad)t die heihe Stirn?
Der morgenioind! Der Hlpenfirn
Blinkt hehr im filbernen Calar
Gleich einem König übers £and.

Was aud) die Eercbe jaud)zen mag
ünd raunend fpriebt der Wind im Ried,
Tft meinem Ohr das fd)önfte £ied,
Der Senfe Raufd)en früh am Cag.
Id) laufche hin: Singfirrefang!

Sofeph im Sd)itee.
(Sitte Schtuarjraätber S)orfgefci)td)te öort Sertfjotb Sfuerbacb- 13

9te trauert brängten, bah fieegart fortfahre. Sie
wichfte eirtert frifdhen gaben unb übernähte treu) unb guer
ben fragen an ber 3aäe, bie eigentlich; fd)on lange fertig
mar; aber fie wollte nicht ab Iaffen, benn es ift ja ficher unb

gewih, ein SDtenfdjenfinb tann nicht fterben, folange man für
basfelbe näht. 9a3U hielt bas Stählen ber Seegart gut
wach unb man wollte nicht fdjlafett gehen, bis bte tUiänttcr
wieber beimgefebrt waren unb 3um 9ftittemadjtsgottesbienft
gleid) bereit feien.

9tad;bent bie Seegart gan3 heimlich gefdjnupft hutte,
fuhr fie fort: „3dji joble alfo unb ber Sub antwortet mir,
wie wenn bas Sobeln 3ur Suftbarïeit war'. 3d) rufe: 3Bo

geht ber 2Beg hin? 5fber er jobelt mir 3ur Antwort, ©eh'

3um ieufel mit beinern 3obeIn, fag' idji. 3d) für#e mich,

wie ich bas gefagt habe, aber ich; bab's bod) gefagt. Sichtig,
ba geht wieber ein 2Beg in ben SBalb. Sßenn's nur fein

Sotaweg ift, nah genug ift er ba3U, b a wirb's bas ganse

3ahr nicht troden oor ben bidjten Säumen. 9a finb

Quellen. Stenn ich; nur trinfen fönnte! 9tber ich; friege
nichts baoon als naffe güh'. 3ch gehe neben bem Steg in
ben 9BaIb, ba geht fidj's weich' wie auf einem Setf; üas
9Koos ift fo tief, ba ift, folange bie Sßelt fteljt, feine 3anb=
ooll ausgerauft worben. SBer foflte es auchi oon ba oben
holen? Seht ift ber naffe £Beg oorbei, ba geht's troden
bergab, aber ich; fehe feinen Steg mehr. Sei ben 9annen=
nabeln fieht man nicht, wo ein fOtenfch! gegangen ift, unb
meine Schuhe finb fo glatt wie gefdjliffen. Unb feht reih'
id) mid) auch noch an einem Stechapfel, bah ichi blute.
Schabet nichts! ©ottlob, ba liegt ein Stüd non einem

3iegelftein; id) nehm' ihn auf, ja, es ift ein 3iegelftein,
bas ift gut, ba muffen einmal 99tenfdjiett gewefen fein; ber

3iegelftein wädjfi nicht non felber. 9er fdjönfte 9iamant
wäre mir nicht lieber gewefen als bas Stüd 3iegelfteift.
3d) gehe weiter unb bin gan3 ruhig, unb ich; erfdjrede nicht
einmal, wie ba eine Otter 3ufammengeringelt in ber Sonne
liegt; ich werfe meinen 3iegelftein nach; ihr unb fie buïdjelt

vrt und
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Der Sense Lied.
Von krivin Schi up.

eh' noch ster erste Sonnenstrahl
Verkläreust an stie kergwanst blitzt,
hab' ich stie Ztunste frisch genützt.

Des Monstes Sichel — stämmersahl —
hängt tief im Westen überm Walst.

vie Sense fuhr mit scharfem Schnitt
Durch reifes 6ras uncl klinketau
Schon früh, als über Flur uncl ffu
Der letzte Nebelreiter ritt.
Drei Schwasten liegen hingemäht.

6ar lustig singt cler Wetzestein

llnst schärft ster Sense blanken Stahl
Da wallt es golclen sturch stas üal

Li, grüß stich 6ott, lieb' Sonnenschein!

hast stich verschlafen, schöne 5rau?

ffuss neu ans Werk! Der straffe ffrm
Zwingt ties stie Schneiste in stas 6ras:
Das Mähen macht mir heute Spaß.
Zust eine Lerche schlägt fflarrn:
elri-eralla! — ein Zubelklang.

Wer streichet neckisch mir sturchs haar?
Wer küßt mir sacht stie heiße Stirn?
Der Morgenwinst! Der fflpensirn
klinkt hehr im silbernen ealar
6leich einem König übers Lanst.

Was auch stie Lerche jauchten mag
llnst raunenst spricht ster Winst im Kiest,

ist meinem Ohr stas schönste Liest,
Der Sense Kauschen früh am Ldg.
ich lausche hin: Singsirresang!

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach. 13

Die Frauen drängten, daß Leegart fortfahre. Sie
wichste einen frischen Faden und übernähte kreuz und guer
den Kragen an der Jacke, die eigentlich schon lange fertig
war; aber sie wollte nicht ablassen, denn es ist ja sicher nnd

gewiß, ein Menschenkind kann nicht sterben, solange man für
dasselbe näht. Dazu hielt das Erzählen der Leegart gut
wach und man wollte nicht schlafen gehen, bis die Männer
wieder heimgekehrt waren und zum Mitternachtsgottesdienst
gleich bereit seien.

Nachdem die Leegart ganz heimlich geschnupft hatte,
fuhr sie fort: „Ich jodle also und der Bub antwortet mir,
wie wenn das Jodeln zur Lustbarkeit wär'. Ich rufe: Wo
geht der Weg hin? Aber er jodelt mir zur Antwort. Geh'

zum Teufel mit deinem Jodeln, sag' ich. Ich fürchte mich!,

wie ich das gesagt habe, aber ich Hab's doch gesagt. Richtig,
da geht wieder ein Weg in den Wald. Wenn's nur kein

Holzweg ist, naß genug ist er dazu, da wird's das ganze

Jahr nicht trocken vor den dichten Bäumen. Da sind

Quellen. Wenn ich nur trinken könnte! Aber ich kriege
nichts davon als nasse Fllß'. Ich gehe neben dem Weg in
den Wald, da geht sich's weich wie auf einem Bett: oas.
Moos ist so tief, da ist, solange die Welt steht, keine Hand-
voll ausgerauft worden. Wer sollte es auch von da oben
holen? Jetzt ist der nasse Weg vorbei, da geht's trocken

bergab, aber ich! sehe keinen Weg mehr. Bei den Tannen-
nadeln sieht man nicht, wo ein Mensch! gegangen ist, und
meine Schuhe sind so glatt wie geschliffen. Und jetzt reiß'
ich mich auch noch an einem Stechapfel, daß ich blute.
Schadet nichts! Gottlob, da liegt ein Stück von einem

Ziegelstein: ich nehm' ihn auf, ja, es ist ein Ziegelstein,
das ist gut, da müssen einmal Menschen gewesen sein: der

Ziegelstein wächst nicht von selber. Der schönste Diamant
wäre mir nicht lieber gewesen als das Stück Ziegelstein.
Ich gehe weiter und bin ganz ruhig, und ich erschrecke nicht
einmal, wie da eine Otter zusammengeringelt in der Sonne
liegt: ich werfe meinen Ziegelstein nach ihr und sie huschelt
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baoon. D, wieoiel (£rbbeerert firtb Da! Die hott aber nie»

manb, es tommt niemanb bat) in, wer nidt oerirrt ift, unb
id) einfältiges Ding wage es nidt 3U pftüden unb meinen

Dürft 3U töfden, weil id) meine, bie Otter babe alte ©rb»
beeren oergiftet, ©ut, ba ift eine Sinfe, œo fie Drüben

oom S3albe bie Saumftämme beruntcrfdjicifen. Da muff
es hinuntergehen, id) mein' id) böre den 23ad) raufden; bas

ift gewib unfer 33ad)i, es tann aber aud bas Saufden in
ben Saumgipfeln fein; wenn man in ber 3rre ift, ba bort
man aud triebt redt. Sei's tuas es mit, ins Dal muff id).
3d); nehme meine Söcfe auf unb balte bas fßädcben mit
bent Stuben barin; bas Sätden bat mir oiel Stühe
gemadjt; wenn man bergaus unb bergein fo was unterm
2trm tragen muff, unb wenn's aud; reicht fdjmer ift, es ift
bod), wie wenn bie eine Band feftgebunben wäre. Still!
3ebt böre id) einen 2Bagen unten im Dal, ba muff eine

gute Straffe fein, bas ift ein einfpänuiges 23emermägete
ober aud), ein äweifpänniges,. bas fo fdfnell rollt; fetjt gebt's

um eine ©de, unb febt hört man's ni<bt mebr. O web!
baft bid) wieber anführen laffen; bas ift ia ber S3atb, ber

fo raufdjit, unb iebt ift's über bir. 2luf nichts mehr borgen
febt! 3d) betf mir felber. 3d) fpringe ju, aber es wirb
fo fteil, bab man leinen gub mebr feben tann. Unb ba ift
aud) ber Soden oom 23aumfd)Ieifen fo hart, baff man mit
ben Baten nidjt mehr einfeben tann, unb ich 3erreibe ein.
Saar 3d)übe, bie 3wei (Bulben toften; nicht bie Bälfte babe

id' an beut Stuben oerbient. SSas tut's? 2ßenn ich nur
mit meinen gefunden ©liebern baoontomme! Sur- einmal
bin id) gefallen. Stan foil fidj an nidts batten, wenn man's

nidjt oorber unterfuebt bat; ©ittfter bat einen guten Slnhalt,
bas ift feft int Soden; id); balte mid) aber einmal an einer

23aumwurîet, bie 2Bur3eI bleibt mir in ber Band, id), rutfdje
ein gut Stüct hinunter. 3di brüde bie 2lugen 3u: iebt
mufet bü fterben, iebt ift's aus. 3d' bleibe aber an einem

gelfen liegen, mitten in einem Stmeifenhaufen. 3ch made,

baf; idj baoontomme. 3d) gebe in ber Stäbe ber Sinnfe,
id> batte fie im 2lug', in ben SBatb unb fpringe oon 23aum

311 Saum; es ift tein Springen mehr, es ift wie geworfen,

wie bie Sperlinge fliegen unb ihre glüget 3ufammentlappen
unb fid) in ber Ruft überhüben, fo ift's. 3d) mub faft
lachen, wie id) bas bettle, aber es ift mir nicht 3um Sachen

gewefen. 3d) bent', baoon tannft bu Dein Beben lang er»

3äblett, unb ba bent' idj wieber: wenn bu es nur fdjon
er3äbten tönnteft, bann wär's oorbei. ©s wirb fd)on oorbei»

geben, bu- ftirbft nicht daran, nur immer fort. Unb fo bab'
id> tniib immer oon einem 3weig 3um anbern gegriffen unb

nur einmal bin idj nodj gerutfdjt, aber gefallen bin id)

nidjt mehr. Unb bie ©eröttfteine tugetn oor mir hinunter,
hüpfen oor mir in bie Bebe unb rotten tang uttb id), mein',

id), böre fie unten im Sad) aufttatfdjen. Unb id) bent', wenn

bu fättft, fo fättft bu auch hinunter. 3d) Hämmere mid) mit
ben Sägetn in ben Soben unb fort unb fort unb wieber

abfeits in bas ©ebüfdj, wo man neben ber Sinfe ben gub
einfeben tann. ©nblid unb enbtidj bin idj unten, aber halt'
bid)! Reinen Schritt weiter ober bu bift bes Dobes. Baus»

bodj gebt's, wie mit Dem Steffer abgefdinitten, in ben Sad).
Da flehe id, id) tann mit ber Banb bie ©ipfet ber Dannen

greifen, bie im Dal flehen, aber ba ift tein 2Beg. 3d) gebe

3wei Schritt 3urüd unb hatte mich an einem Saum, unb

jebt ift ntir's boch, mobler. Da flieht bas DBaffer. ©ott fei
Sob unb Dant, ba ift bas Dal, unb im Dal fein,, ift baljeim
fein. Sßie gut raufdt bas Staffer, fo heimelig, fo getreu
unb fo sufrieben, unb bas hat mir meinen Dürft batb ge»

iöfdjt, nur oom Böten unb Sehen. 3ebt habe ich, noch' bas
fch'Werfte Runftftüct burchgemacbt, wie id) ba auf einem
weiten Umweg enblich ins Dal herunterflettere. Unb wie
ich, rm Dal bin, ba meine ich, iebt ftebe id) erft wieder auf»
recht. Der Sd/weib rinnt an mir herunter, immer ein

Dropfen fdjlägt ben anbern; id fefee mid auf einen Stamm,
ber batiegt, ba grab bei ber breiten Sude, ba, wo ber

Butmader Den 3ofepb gefunben hat. O wie heiß ift mir!
©in Sferb, bas fieben Stauben ©atopp gelaufen ift, tann
nidt härter bampfen. 3d: mödte mir gerade alle Rleiber
berunterreiben, es ift aber fühl im Dat. Die Sonne gebt
fdon hinter bie Serge unb es war nod; nidt Stittag ge»

wefeu, als id babeim fort bin. — 3d: febe Sdwatben
fliegen, 0 wie hat mid bas gefreut! Unb jebt höre id einen

Bahn trähen. Reine Sadtigall fingt fo fdön, wie fo ein

Buhn, wenn man oerirrt gewefen ift. So, iebt bin id wieber
in ber 2Gelt. 3d böre eine Benne gadern — wo ein ©i
gelegt wirb, freut fid eine grau. 3d: böre einen Bund
bellen — wo ein Bunb bellt, ift ein Statin um ben S3 eg.

3d) bin wieber in ber SBett. Unb iebt hör' id eine Stühle
raufden. 213o bin id) Denn? — 3d bab', fotange id in
ber 3rre war, in ber 2tngft nidt geweint, aber iebt, ba id
gerettet war, iebt ift mir's erft beuttid geworben, in weider
©efabr id geftedt babe, unb id habe geweint, bab id' meine,

id mub oergeben, unb bab' ihm bod nidt ©inbatt tun
tonnen. Da tommt gtüdliderweife ein Botshauer. 3d
frage: wo bin id? Da broben ift Söttmannsbof, fagt ber

Bot3bauer unb will baoongeben. 3d: ruf dm nod nad:
wieoiel Uhr ift? günfe oorbei. 2ltfo fieben gefdtagene
Stunden bin id fo herumgelaufen, bas hätte id bod nidt
geglaubt. 3a, fieben Stunden! SBenn id abergläubifd
wäre, tonnte id meinen, es fei ber Robtergeift gewefen, ber

mid) fo umgefübrt bat, denn gefdlagene fieben Stunden
führen fie einen in der 3rre herum, befonders die Daggeifter.

3d gehe nun ben Sad aufwärts, ba mub id ia nad der

Beibenmütjle tommen. 3d gebe ben 2Beg fort, ber Stühle
311. 2tber taum bin id 3toeibunbert Sdritte gegangen, ba

feb' id, id bab' mein Sädle liegen laffen auf dem Saum»

ftamm, unb es bat mir fo oiel Stühe gemadt und id bab's
mit fo oiel Sot bewahrt. Bieber Bimmel! 2tud) bas nod-
Sieltcid't hat's der Botsbauer geftobten unb id mub bas

3eng be3at)t,en, ftatt bab idi Bobn betomme. 3d renne

3urüd. 3a, die Stedden find gut und ebrlid, wenn fie oon
was nidt wiffen, wo's liegt. Stein Säctte war hinter bien

Saumftamm gerutfdt, ba liegt's nod- Die Beibenmüllerin
war eine gute grau, ihre Dodter, bie Doni, artet ihr nad-
Die Beibenmüllerin bat mir troctene RIeiber gegeben und

mid gepflegt wie eine Sdroefter. 2lber drei Dage bab' id's
gefpürt, wie wenn mir alte ©lieber jerfdtagen wären. Unb
wie id wieber beimgetommen bin — ad ©ott, wenn man
fo oerirrt gewefen, ift, man glaubt gar nidt mehr, bab es

ein Daheim gibt; einen Ort, wo dein Sett fleht, dein

Spiegel, dein Dtfd, deine Rommobe, dein ©efangbud. O
was find bas aber für lauter gute greunbe, unb wie lieb'

bat man fie bann, wenn man beimtommt, unb möd'f dem
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davon. O, wieviel Erdbeeren sind va! Die holt aber nie-

mand, es kommt niemand dahin, wer nicht verirrt ist, und
ich einfältiges Ding wage es nicht zu pflücken und meinen

Durst zu löschen, weil ich meine, die Otter habe alle Erd-
beeren vergiftet. Gut, da ist eine Rinse, wo sie orüben

vom Walde die Baumstämme herunterschleifen. Da muh
es hinuntergehen, ich mein' ich höre den Bach rauschen; das

ist gewiß unser Bach, es kann aber auch das Rauschen in
den Baumgipfeln sein; wenn man in der Irre ist, da hört
man auch nicht recht. Sei's was es wil, ins Tal muh ich.

Ich nehme meine Röcke auf und halte das Päckchen mit
den: Mutzen darin; das Päkchen hat mir viel Mühe
gemacht: wenn man bergaus und bergein so was unterm
Arm tragen muh, und wenn's auch nicht schwer ist, es ist

doch, wie wenn die eine Hand festgebunden wäre. Still!
Jetzt höre ich einen Wagen unten im Tal, da muh eine

gute Straße sein, das ist ein einspänniges Bernerwägele
oder auch ein zweispänniges,. das so schnell rollt; jetzt geht's

um eine Ecke, und jetzt hört man's nicht mehr. O weh!
hast dich wieder anführen lassen; das ist ja der Wald, der
so rauscht, und jetzt ist's über dir. Auf nichts mehr horchen

jetzt! Ich helf' mir selber. Ich springe zu, aber es wird
so steil, daß man keinen Fuß mehr setzen kann. Und da ist

auch der Boden vom Baumschleifen so hart, daß man mit
den Haken nicht mehr einsetzen kann, und ich zerreiße ein.
Paar Schuhe, die zwei Gulden kosten; nicht die Hälfte habe
ich an dem Mutzen verdient. Was tut's? Wenn ich nur
mit meinen gesunden Gliedern davonkomme! Nur-einmal
bin ich gefallen. Man soll sich an nichts halten, wenn man's

nicht vorher untersucht hat; Ginster hat einen guten Anhalt,
das ist fest im Boden; ich halte mich aber einmal an einer

Baumwurzel, die Wurzel bleibt mir in der Hand, ich rutsche

ein gut Stück hinunter. Ich drücke die Augen zu: jetzt

muht du sterben, jetzt ist's aus. Ich bleibe aber an einem

Felsen liegen, mitten in einem Ameisenhaufen. Ich mache,

daß ich davonkomme. Ich gehe in der Nähe ver Rinnse,

ich halte sie im Aug', in den Wald und springe von Baum

zu Baum; es ist kein Springen mehr, es ist wie geworfen,

wie die Sperlinge fliegen und ihre Flügel zusammenklappen

und sich in der Luft überstürzen, so ist's. Ich muh fast

lachen, wie ich das denke, aber es ist mir nicht zum Lachen

gewesen. Ich denk', davon kannst du vein Leben lang er-
zählen, und da denk' ich wieder: wenn du es nur schon

erzählen könntest, dann wär's vorbei. Es wird schon vorbei-
gehen, du- stirbst nicht daran, nur immer fort. Und so hab'
ich mich immer von einein Zweig zum andern gegriffen und

nur einmal bin ich noch gerutscht, aber gefallen bin ich

nicht mehr. Und die Geröllsteine kugeln vor mir hinunter,
hüpfen vor mir in die Höhe und rollen lang und ich mein',

ich höre sie unten im Bach aufklatschen. Und ich denk', wenn

du fällst, so fällst du auch hinunter. Ich klammere mich mit
den Nägeln in den Boden und fort und fort und wieder

abseits in das Gebüsch, wo man neben der Rinse den Fuß
einsetzen kann. Endlich und endlich bin ich unten, aber halt'
dich! Keinen Schritt weiter oder du bist des Todes. Haus-
hoch geht's, wie mit dem Messer abgeschnitten, in den Bach.

Da stehe ich, ich kann mit der Hand die Gipfel der Tannen

greifen, die im Tal stehen, aber da ist kein Weg. Ich, gehe

zwei Schritt zurück und halte mich an einem Baum, und

jetzt ist mir's doch wohler. Da flieht das Wasser. Gott sei

Lob und Dank, da ist das Tal, und im Tal sein, ist daheim
sein. Wie gut rauscht das Wasser, so heimelig, so getreu
und so zufrieden, und das hat mir meinen Durst halb ge-
löscht, nur vom Hören und Sehen. Jetzt habe ich noch das
schwerste Kunststück durchgemacht, wie ich da auf einem
weiten Umweg endlich ins Tal herunterklettere. Und wie
ich im Tal bin, da meine ich, jetzt stehe ich erst wieder auf-
recht. Der Schweiß rinnt an mir herunter, immer ein
Tropfen schlägt den andern; ich setze mich auf einen Stamm,
der daliegt, da grad bei der breiten Buche, da, wo der
Hutmacher den Joseph gefunden hat. O wie heiß ist mir!
Ein Pferd, das sieben Stunden Galopp gelaufen ist, kann

nicht stärker dampfen. Ich möchte mir gerade alle Kleider
herunterreihen, es ist aber kühl im Tal. Die Sonne geht
schon hinter die Berge und es war noch nicht Mittag ge-
wesen, als ich daheim fort bjn. — Ich sehe Schwalben
fliegen, o wie hat mich das gefreut! Und jetzt höre ich einen

Hahn krähen. Keine Nachtigall singt so schön, wie so ein

Hahn, wenn man verirrt gewesen ist. So, jetzt bin ich wieder
in der Welt. Ich höre eine Henne gackern — wo ein Ei
gelegt wird, freut sich eine Frau. Ich höre einen Hund
bellen — wo ein Hund bellt, ist ein Mann um den Weg.
Ich bin wieder in der Welt. Und jetzt hör' ich eine Mühle
rauschen. Wo bin ich denn? — Ich hab', solange ich in
der Irre war, in der Angst nicht geweint, aber jetzt, da ich

gerettet war, jetzt ist mir's erst deutlich geworden, in welcher

Gefahr ich gesteckt habe, und ich habe geweint, daß ich meine,
ich muh vergehen, und hab' ihm doch nicht Einhalt tun
können. Da kommt glücklicherweise ein Holzhauer. Ich
frage: wo bin ich? Da droben ist Röttmannshof, sagt der

Holzhauer und will davongehen. Ich ruf' ihm noch nach:

wieviel Uhr ist? Fünfe vorbei. Also sieben geschlagene

Stunden bin ich so herumgelaufen, das hätte ich doch nicht
geglaubt. Ja, sieben Stunden! Wenn ich abergläubisch

wäre, könnte ich meinen, es sei der Kohlergeist gewesen, der

mich so umgeführt hat, denn geschlagene sieben Stunden
führen sie einen in der Irre herum, besonders die Taggeister.
Ich gehe nun den Bach aufwärts, da muh ich ja nach der

Heidenmühle kommen. Ich gehe den Weg fort, der Mühle
zu. Aber kaum bin ich zweihundert Schritte gegangen, da

seh' ich, ich hab' mein Päckle liegen lassen auf dem Baum-
stamm, und es hat mir so viel Mühe gemacht und ich Hab's

mit so viel Not bewahrt. Lieber Himmel! Auch das noch.

Vielleicht hat's der Holzhauer gestohlen und ich muh das

Zeug bezahlen, statt daß ich Lohn bekomme. Ich renne

zurück. Ja, die Menschen sind gut und ehrlich, wenn sie von
was nicht wissen, wo's liegt. Mein Päckle war hinter den

Baumstamm gerutscht, da liegt's noch. Di,e Heidenmüllerin
war eine gute Frau, ihre Tochter, die Toni, artet ihr nach.

Die Heidenmüllerin hat mir trockene Kleider gegeben und

mich gepflegt wie eine Schwester. Aber drei Tage hab' ich's

gespürt, wie wenn inir alle Glieder zerschlagen wären. Und
wie ich wieder heimgekommen bin — ach Gott, wenn man
so verirrt gewesen ist, man glaubt gar nicht mehr, daß es

à Daheim gibt; einen Ort, wo dein Bett steht, dein

Spiegel, dein Tisch, deine Kommode, dein Gesangbuch. O
was sind das aber für lauter gute Freunde, und wie lieb
hat man sie dann, wenn man heimkommt, und möcht' dem
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S. Bodler. Das Bankett der turner
®em gier reprobugierten ©emälbe ließt eine frühere, bertoren gegangene gaffung ju ©rnnbe, für bie ber 23*jäljrtge §ubler bon ber Société

des Arts in SSenf einen erften $rei§ erEjielt. @§ entftanb jtrei Qagre fpftter, 1878; einige $agrc rtmr eg im ferner ffunftmufeum auggeftetlt; feit
1915 gehört e§ ber Qürcljer Stunftgefeïïfàaft. — gabier Bt'tt)te§ mit feinem „ïumerbanïett", bag er mit ber alten, naturatifiifctien SKalmeife ijoll ber»
tränt mar. ®ie giguren ftnb porträtmägig auggefügrt — feine ©tubienfreurtbe ftanben itjm ber SReige nad) SKobet — unb bie ftraffe Sompofition,
aber and) bie farbige ®urcgarbeitung be§ fflilbeS macgt feinem Segrer, bem treffliegen SKenn, ade (ggre. Qn ber Haltung nnb in ben ©efiegtern ber
gubörer brüdt fieg bie gefpanntefte Stufmerïfamïeit au§. ©ie gibt bem Silbe bie Sergeiftigung, bie fpätergin für bie äßerte §obterg fo rgaratte^
riftifeg mirb.

Dtfcg unb bem Stugt fegön Dan! fagen, weil er ftitlgegalten

unb geroartet bat, bis man roiebertommt. Unb roigt ibr,

roas nod) bas Slergfte ift beim Serirren? Dag man aus=

gelabt wirb, wenn man's gernad) er3äf>It. ?Iber id> roünfdfe

niemanb, nidjt einmal ber Dlöttmännin, bag es fo Drein=

îommen follf. Unb es mar ein fegöner Sommertag, ber

Sonntag nacgi Soganni; nein, nidjt Sonntag, es mar ia

TOontag Seter unb Saut. £> wie mug es «rît fein, wenn

man im Scgnee unb in ber Dtadjt unb fo jung Da braugen

ift; ba !ann man nichts tun als fid) hinlegen unb fterben.

5td> ©ott! 3dj febe bas itinb oor mir, ba ftedt es im

Scgnee ober in einer Selfenfpalte unb fdjtägelt mit ben

Säubert, unb bie Süge finb feft unb es lann nicht fort unb

es fdjreit: TOutter! unb es gordjt unb es meint, es tönte

iemanb, unb es gibt niemanb Dtntwort als Der Sabe auf bem

Saum. Unb ein Safe läuft an ihm oorbei, gufdj! über

ben Scgnee roeg. ©r fürchtet fid) oor bem itinb e unb bas

itinb fegaut ig m nach unb oergigt fein ©lenb roieDer.

TOutter! TOutter! ruft es, unb es ift nur nod) ein ©Hid,

baf) es halb einfdj-läft jum Dtimmerwiebererroadjen. Did)

©ott! 3<b bin bodj bie unglüdlidjfte Serfon, bag ich mir

alles fo ausbeuten tann unb fo ausbeuten mug; aber Das)

ift fo in unferer Familie, unb meiner TOutter bat man nicht

umfonft nadjgefagt, bah fie megr tonne als Srot offen

Unb roie ift's bem armen itinb gegangen, bas brühen fn
Sßengern begraben liegt? TOan bat's im SBalb gefunben

am Dritten Sag, gau3 mit Scgnee bebedt unb nur auf Dem
Sersen roar ber Scgnee gefdjmol3en. Stile TOenfcgen, Die's
gefegen gaben, gaben weinen müffen, baf) es ignen faft Das
Sers abgeflogen gat, unb bie TOutter ift närrifeg Darüber
geworben. S er Sfarrer bat Dem itinb eine fdjöne ©rab=
fdjrift gefegt; icg gab' fie einmal ausroenbig getonnt, aber
icg tann fie nidjt megr. Unb roie ift's Dem Sutmadjer ge=

gangen, ber am Sieujagrstag bie frifeggefärbten Süte nach-

itnuslingen trägt? ©r tommt in bie Sdjrödelgalbe, Da wo
icg audj geroefen bin, wie icg oerirrt war, unb oon Da aufs
Selb, unb es ift ein Diebel, unb man fiegt Die Sanb oor;
ben DIugen niegt. ©r läuft geroig fiebeinmal ums Dorf
herum unb tann niegt gineintommen. ©s läutet, aber er
gört's immer oon einer anbern Seite unb tommt niegt
ba3U. ©ublidj gört er ©änfe fegreien, er gegt auf bas
©änfegefdjrei 3U unb tommt richtig ins Dorf; aber wie bat
er ausgefegen! 2Bie roenn man ign gerabe aus Der ©rbe
gerausgenommen hätte. „3a, eins gäbe icg noch 3U fagen
oergeffen, ber SeibenmüIIer" — gier würbe aber Seegart
ooit einem grof;en ©efdjrei oor Dem Saufe unterbrochen.

S ü n f 3 e g n t e s it a p i t e I.

©lit itinb, bas feinen Stager fudit.

Die Seegart begerrfdjte Das Saus Des Scgilber-Dauib
oom TOorgen bis in Die Diacgt, unb fo roar's natürlich',
Dag fie aueg am TOittag ben fliehten 3ofepg oerbannt gatte.
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§. fivaier. vas ksnkett âer Lurner
Dem hier reproduzierten Gemälde liegt eine frühere, verloren gegangene Fassung zu Grunde, für die der 23-jährige Hvdler von der Société

ckes ^i'ts in Genf einen ersten Preis erhielt. Es entstand zwei Jahre später, 1378' einige Jahre war es im Berner Kunstmuseum ausgestellt; seit
1915 gehört es der Zürcher Kunstgesellschast. — Hodler bewies mit seinem „Turnerbankett", daß er mit der alten, naturalistischen Malweise voll ver-
traut war. Die Figuren sind porträtmäßig ausgeführt — seine Studienfreunde standen ihm der Reihe nach Model — und die straffe Komposition
aber auch die farbige Durcharbeitung des Bildes macht seinem Lehrer, dem trefflichen Menn, alle Ehre. In der Haltung und in den Gesichtern der
Zuhörer drückt sich die gespannteste Aufmerksamkeit aus. Sie gibt dem Bilde die Vergeistigung, die späterhin für die Werke Hodlers so charakte-
ristisch wird.

Tisch und dem Stuhl schön Dank sagen, weil er stillgehakten

und gewartet hat, bis man wiederkommt. Und wißt ihr,

was noch das Aergste ist beim Verirren? Daß man aus-

gelacht wird, wenn man's hernach erzählt. Aber ich wünsche

niemand, nicht einmal der Röttmännin, daß es so drein-

kommen sollt'. Und es war ein schöner Sommertag, der

Sonntag nach Johanni; nein, nicht Sonntag, es war ja

Montag Peter und Paul. O wie muh es erst sein, wenn

man im Schnee und in der Nacht und so jung da draußen

ist; da kann man nichts tun als sich hinlegen und sterben.

Ach Gott! Ich sehe das Kind vor mir, da steckt es im

Schnee oder in einer Felsenspalte und schlägelt mit den

Händen, und die Füße sind fest und es kann nicht fort und

es schreit: Mutter! und es horcht und es meint, es käme

jemand, und es gibt niemand Antwort als der Rabe auf dem

Baum. Und ein Hase läuft an ihm vorbei, husch! über

den Schnee weg. Er fürchtet sich vor dem Kinde und das

Kind schaut ihm nach und vergißt sein Elend wieder.

Mutter! Mutter! ruft es, und es ist nur noch ein Glück,

daß es bald einschläft zum Nimmerwiedererwachen. Ach

Gott! Ich bin doch die unglücklichste Person, daß ich mir

alles so ausdenken kann und so ausdeuten muß; aber oasj

ist so in unserer Familie, und meiner Mutter hat man nicht

umsonst nachgesagt, daß sie mehr könne als Brot essen

Und wie ist's dem armen Kind gegangen, das drüben in
Wengern begraben liegt? Man hat's im Wald gefunden

am dritten Tag. ganz mit Schnee bedeckt und nur auf dem
Herzen war der Schnee geschmolzen. Alle Menschen, die's
gesehen haben, haben weinen müssen, daß es ihnen fast das
Herz abgestoßen hat, und die Mutter ist närrisch darüber
geworden. Der Pfarrer hat dem Kind eine schöne Grab-
schrift gesetzt; ich hab' sie einmal auswendig gekonnt, aber
ich kann sie nicht mehr. Und wie ist's dem Hutmache-r ge-
gangen, der am Neujahrstag die frisch gefärbten Hüte nach
Knuslingen trägt? Er kommt in die Schröckelhalde, da wo
ich auch gewesen bin, wie ich verirrt war, und von da aufs
Feld, und es ist ein Nebel, und man sieht die Hand vor
den Augen nicht. Er läuft gewiß siebenmal ums Dorf
herum und kann nicht hineinkommen. Es läutet, aber er
hört's immer von einer andern Seite und kommt nicht
dazu. Endlich hört er Gänse schreien, er geht auf das
Gänsegeschrei zu und kommt richtig ins Dorf; aber wie hat
er ausgesehen! Wie wenn man ihn gerade aus der Erde
herausgenommen hätte. „Ja, eins habe ich noch zu sagen

vergessen, der Heidenmüller" — hier wurde aber Leegart
von einem großen Geschrei vor dem Hause unterbrochen.

Fünfzehntes Kapitel.
Ein Kind, das seinen Vater sucht.

Die Leegart beherrschte das Haus des Schilder-David
vom Morgen bis in die Nacht, und so war's natürlich,
daß sie auch am Mittag den kleinen Joseph verbannt hatte.
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Bans bugsier, Bildhauer in ßrienz: Auf einem rußenden Bernhardiner
reitet ein munterer Junge. geschnitzter Autsatz, interessant im Aut=
bau, könnte ebensogut als tnonumentalplastik Verwendung finden.

Stan ïortnte ja in feinem Seifein nidt non bem fpreden,
was bod notwenbig befproden werben mufete.

Sie Sadridt, bafe ber. Pfarrer bas Dorf oerlaffen
wolle, ïam îuerft sur Seegart. Unb feist jeigte fid's, baß
fie nidt umfonft ber ©ebeime (Semeinberat genannt würbe.
Sie liefe fofort 3wet ©emeinberäte Tjolen unb fdielte fie 3um
ScI>iIber=î)aoib, bamit fie ben Sfarrer gemeinfam oon feinem
Sorfafee abbringen.

©in Rnedjt aus ber Seibemmible batte S3 ein beim
Söfeleswirt unb 3uder unb allerlei ©ewiirs beim Rrcimer
gefeolt; bas blieb natiirlid /ebenfalls nidjt oerborgen im
T)orfe unb bie Sadjridjt fanb ben fdjnellften S3 eg 3um
Saufe bes Sdjilber=Saoib, bas ging's fa am nädjften an
unb war fa aud): bort bie ßejegart, bie immer bie frifdjeften
94acbrid)ten feaben mufete. 3ebes fudjte einen Stol3 barin,
ifer was Seues mit3uteilen, unb es ift nidjt mefer als ein=

fadjc Sdjulbigïeit, ifer Seridt 3U geben; man bat bas fdjott
lange im ooraus besablt. Sun gab's eine wabre fiuft, ben

SSiir3wein 3u brauen, ber 3ur Serlobung oon Wbaitt unb
bes Reibenmilliers Sorti bereitet würbe, Seegart tat aud
©ewiir3e bran, aber ga'n3 anbere, als man beim Raufmann
ausgewogen belommt. Sie wünfdjite ftets, wenn fie nur
©ift bmeiufpreden tonnte, bafe alle, bie baoon trotten,
fterben müfeten; befonbers aber fd:wantte fie, wem fie am
liebften ben Sob wünfdte, ber Söttmännin ober bem oer=

bamntten Seibenmülter, ber fein eiu3iges Rinb 311 fa einem

iftteoel pertauft, weil er bas Seiratsgut fpart.
Sûtartina batte es bod) leib getan, bafe ber Sofepb

beute fo aus bem ^aufe oerbannt war. ©r follte aber bas,

was bier gefprodjert würbe, bodj nidjt böten, unb wenn fie

aud;: nidjt in bie Serwünfdjungen ber ßeegart einftimmte,
fie tonnte bodj tlagen unb weinen. Sie batte Sofepb wieber

3U Säfpele gefdtdt, aber Sofepb batte genug oon bem

Sunbe gerebet, ben er nidjt befommen follte. ©r ging
burdjs Sorf unb balb fagte ibm eine 0rrau, bie ibm be=

gegnete, mitleibig: £> bu armes Rinb! Seut ift ein böfer
Sag für bid- — 3ofepb fanb bas aud, er war fa aus
bem Saufe oerftofeen. — Salb fagte ein anderes, bie böfe
Runbe tlug bemäntelnd: Sofepb, was madt bein Safer?
Saft ibn lange nidt gefeben? S er Rnabe merlte, bafe etwas
im Sorfe oorgebt unb alles auf ibn geridtet ift; er bielt
aber fein SBort gegen bie Stutter unb fagte niemanb, bafe

ber Sater beute tomme.

(gortfefeung folgt.)

S5tlbf)auetr £)atts juggler in $3riettg.
Sireilid ift es mobtgetan, bafe bie treffe nad bem Sin=

fdieb oerbienter Stänner unb grauen jebes Stanbes biefen
einen Rran3 bantbarer Snertennung flidjt unb ben OebenDen

jeigt, wie ©baratter, fieiftungsfäbigfeit unb Sreue im grofeen
unb im tieinen bie 3ier unb ber befte Snbalt bes 2Renfden=
lebens finb. Sod wäre ben ßefern oft beffer gedient, wenn
fie Renntnis erhielten oon Stitlebenben, beten S3erbegang
nod nidt abgefdloffen ift unb Srobleme weiterer ©ntwid=
lung ftellt, bafe bie 3eitgenoffen biefem Sortgang mit
attuellem Sntereffe folgen tonnten. So fei bier in unjw

Bans Buggier, Bildhauer in Brienz: Wuchtig und derb ist der £and=
sturmsoldatilhingehauen mit breitem iltejsselscbnitt in £fndenholz.
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Man konnte ja in seinem Beisein nicht von dem sprechen,

was doch notwendig besprochen werden mußte.

Die Nachricht, daß der Pfarrer das Dorf verlassen

wolle, kam zuerst zur Leegart. Und jetzt zeigte sich's, daß
sie nicht umsonst der Geheime Gemeinderat genannt wurde.
Sie ließ sofort zwei Gemeinderäte holen und schickte sie zum
Schilder-David, damit sie den Pfarrer gemeinsam von seinem

Vorsätze abbringen.

Ein Knecht aus der Heidenmüh-le hatte Wein beim
Rößleswirt und Zucker und allerlei Gewürz beim Krämer
geholt: das blieb natürlich jedenfalls nicht verborgen im
Dorfe und die Nachricht fand dm schnellsten Weg zum
Hause des Schilder-David, das ging's ja am nächsten an
und war ja auch dort die Leegart, die immer die frischesten

Nachrichten haben mußte. Jedes suchte einen Stolz darin,
ihr was Neues mitzuteilen, und es ist nicht mehr als ein-
fache Schuldigkeit, ihr Bericht zu geben: man hat das schon

lange im voraus bezahlt. Nun gab's àe wahre Lust, den

Würzwein zu brauen, der zur Verlobung von Adam und
des Heidenmüllers Toni bereitet wurde. Leegart tat auch

Gewürze dran, aber ganz andere, als man beim Kaufmann
ausgewogen bekommt. Sie wünschte stets, wenn sie nur
Gift hmeinsprechen könnte, daß alle, die davon trinken,
sterben müßten: besonders aber schwankte sie, wem sie am
liebsten den Tod wünschte, der Röttmännin oder dem ver-
dämmten Heidenmüller, der sein einziges Kind zu so einem

Frevel verkauft, weil er das Heiratsgut spart.

Martina hatte es doch leid getan, daß der Joseph
heute so aus dem Hause verbannt war. Er sollte aber das,

was hier gesprochen wurde, doch nicht hören, und wenn sie

auch nicht in die Verwünschungen der Leegart einstimmte,
sie konnte doch klagen und weinen. Sie hatte Joseph wieder

zu Häspele geschickt, aber Joseph hatte genug von dem

Hunde geredet, den er nicht bekommen sollte. Er ging
durchs Dorf und bald sagte ihm eine Frau, die ihm be-

gegnete, mitleidig: O du armes Kind! Heut ist ein böser

Tag für dich. — Joseph fand das auch, er war ja aus
den«. Hause verstoßen. — Bald sagte ein anderes, die böse

Kunde klug bemäntelnd: Joseph, was macht dein Vater?
Hast ihn lange nicht gesehen? Der Knabe merkte, daß etwas
im Dorfe vorgeht und alles auf ihn gerichtet ist: er hielt
aber sein Wort gegen die Mutter und sagte niemand, daß

der Vater heute komme.

(Fortsetzung folgt.)

Bildhauer Hans Huggler in Brienz.
Freilich ist es wohlgetan, daß die Presse nach dem Hin-

schied verdienter Männer und Frauen jedes Standes diesen
einen Kranz dankbarer Anerkennung flicht und den Lebenden
zeigt, wie Charakter, Leistungsfähigkeit und Treue im großen
und im kleinen die Zier und der beste Inhalt des Menschen-
lebens sind. Doch wäre den Lesern oft besser gedient, wenn
sie Kenntnis erhielten von Mitlebenden, deren Werdegang
noch nicht abgeschlossen ist und Probleme weiterer Entwick-
lung stellt, daß die Zeitgenossen diesem Fortgang mit
aktuellem Interesse folgen könnten. So sei Hier in unzu-

ksns kuggier, kildhauer in krienr: wuchtig und derb ist der Lsnd-
sturmsoidatZhingehsuen mit breitem MejbZeischnit» in Lindenholi.
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